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h Inland. 
5 (Leipziger Zeitung.) Die ſo ſehr verwickelten und 
bedrohlichen F möchten wohl bis 


jetzt den Haupt ⸗ Inhalt der Verhandlungen in den Wie: 
ner Miniſterial⸗Conſerenzen ausgemacht baben. Die ernſte 
che gehaltene Sprache in den Mittheilungen des Deut: 
Be n Bundes an das Franz. Gouvernement ſcheint die 
g ranlaſſung zu ſeyn, daß dieſes endlich das Verſprechen 
gegeben haben ſoll, die in der Schweiz befindlichen Polen 
nd übrigen Flüchtlinge und Revolutionairs durch Frank⸗ 
rich und von da aus dem Havre nach Amerika geleiten 
laſſen zu wollen. Die Fortſchaffung der Polen wird milder 
und bequemer geſchehen, als die der Deutſchen und Italieni⸗ 
ſchen Unruheſti ter. Ob Bern jedoch nachgeben wird, bleibt 
5 noch die Frage, und die deshalb vielfäitig gemachten 
eußerungen des Herzogs v. Broglie ſcheinen auch gar nicht 
geeignet, friedliche und nachgiebige Geſinnungen bei der Ber⸗ 
ner Regierung hervorzubringen 
Hamburger Correſpondent.) Sowehl in Berlin als in 
Wien ſieht man mit der geſpannteſten Erwartung der weiteren 
Entwickelung ber Schweizeriſchen Angelegenheit entgegen, um 
o mehr, als die Anſichten der Franzöſiſchen Reſe ung in die: 
m Punkte, wie in ſo manchen andern, mit denen der übrigen 
Nr Staaten Europa's keinesweges übereinſtimmen, 
ka 1 BR den neueſten Berichten aus Paris nur wenig Aus⸗ 
mtli 7 meinſame Behandlung der Frage von Seiten 
En ih Paris nette vorhanden iſt. In Folge einer aus 
K. Oellerri ira gegangenen Depeſcke, hat nämlich der K. 
ur & g N 11 otſchafter, Graf Appony, dem Verneh⸗ 
Broglie ei 40 ehl mit dem Könige als mit dem Herzoge von 
15 glie en Interrebung über dieſen Gegenſtand gehabt, und 
5 10 ße Mühe gegeben, die Nothwendigkeit der Ueberein⸗ 
Vor ung Frankreichs mit den von andern Mächten bei dem 
er ER Noten darzuthun. Inzwiſck en hat der 
85 han Droglie, wie mam erfährt, cine foiche Thelinatme 
chs entſch leben abgelehnt, ohne fich auch nur dazu ber⸗ 


ſtehen zu wollen, durch Herrn v. Rumigny, den Franzöſiſchen 
Botſchafter in der Schweiz, die einfache Wan eben zu 
laſſen, daß man in Paris dem von den übrigen Mächten an 
den Vorort geſtellten Verlangen nicht entgegen ſy. Da nun 
der Kanton Bern ſich dem Wunſche der meiſten übrigen Kan⸗ 
tone zu fügen nicht geneigt ſcheint, ſo würde Alles darauf an⸗ 
kommen, ob eine Tigſatzüng einberufen wird, um die Schweiz 
vor Verwickelung mit den Continental⸗Mächten zu bewahren, 
ob ein entſprechender Tagſatzungs⸗Beſchluß den wlderſpenſti⸗ 
gen Kanton zur Vernunft bringen, ober ob widrigenfalls 
die F ende ih ſtark genug fühlen wird, denſelben 
durch ein Erecutions:&o ps zur Erfüllung ihrer Beſchlüſſe zu 
8 Wirk ich ſoll der Vorort entſchloſſen ſeyn, einen 

ntrag wegen Aufbietung von 30,000 Mann zu dieſem Be⸗ 
huſe zu ſteuen. Ein Mißlingen dieſer Combination könnte 
leicht offene Anarchie in der Schweiz erzeugen, und dann dürfte 
der Deutſche Bund im Intereſſe der Selbſterhaltung ſich zur 
bewaffneten Intervention genöthigt ſehen, deren Folgen für 
die Europäiſchen Verhältniſſe 3 ſchwer abzuſ hen ſeyn 
würden. So gerecht und unvermeidlich eine ſolche Interven⸗ 
tion unter gegebenen Umſtänden ſeyn dürfte, fo würde man 
doch in Paris bei der eigenthümlichen Stellung des dorligen 
Hofes einer die Grenzen Frankreichs fo nahe berührenden 
Maßregel nicht gleichgültig zuſehen, viel weniger fie Le 
gut heißen können, und um nicht als Zuſchauer zu erfcheinen, 
dürfte alsdann nach dem Vorgange Ancona's eine gleichzeitige 
Intervention wahrſcheinlich getroffen werden. Jeder falls 
möchte man ſich in Berlin und Wien hierauf gefaßt halten. 
So ſehr nun auch zu wünſchen uno zu hoffen ſteht, daß die ger 
genwärtige Kriſis ohne ungünſtige Auflöſung vorübergehen 
werde, ſo darf mon ſich doch nicht derhehlen, daß das Treiben 
der Propaganda in der Schweiz und Italien, welches in Frank⸗ 
reich mächtige Stützpunkte findet, fortwährend eine Verwicke⸗ 
kung herbeiführen dürfte und demnach die unausgeſetzte Auf⸗ 
merkſamkeit des Deutſchen Bundes und Defierreichd in An⸗ 
ſpruch nehmen muß. Von den Theilnehmern an dem letzten 


Savopiſchen Zuge find zwar, fo viel man weiß, nur drei oder 
vier in Parls eingetroffen, unter denen namentlich zwei, Voll 
und Gelpke, bezeichnet werden, während die übrigen fortwäh⸗ 
rend in der Schweiz verweilen. Hingegen ſoll General Ro⸗ 
marino bereits am 1 Iten d. in Paris eingetroffen ſeyn und ſich 
ſeitdem in Auteuil aufhalten, wo er ſich durch Abnahme ſeines 
Bartes unkenntlich gemacht haben, und von wo aus er die 
Hauptſtadt nur zur Nachtzeit beſuchen ſoll. Als Grund wird 
angegeben, daß man ihn auf der Polizei⸗Präſectur, wo er, 
wie im Miniſterium des Innern, ſich ſeitdem mehrmals ein⸗ 
gefunden, vor einem Mord⸗Anſchlage der ſich durch ihn verra⸗ 
then waͤhnenden Flüchtlinge gewarnt habe. Wie es heißt, 
beabſichtigt er, um ſolchen Gefahren zu entgehen, ſich nach 
England zu begeben, was ihm um ſo leichter ſeyn wird, als er 
mit Geldmitteln und Koſtbarkelten reichlich verſehen ſeyn ſoll. 
Auch hat die Oppoſitions⸗Preſſe, obwohl ſie ſeiner neueſten 
Schrift erwähnte, von feinem Aufenthalte hieſelbſt noch ſmit 
keiner Sylbe geſprochen. Daß andere Italieniſche und Pol⸗ 
niſche Flüchtlinge mit ihm zugleich in Paris eingetroffen, 
iſt durchaus ungegründet. 


Während der Nordoſten Europa's durch die conſervatori⸗ 
er Beſtrebungen der drei Mächte einen ſtets geregelteren 
eiſtand erhält, und ſich von den e Maßregeln der 
einſichtsvollſten Staatsmänner die günſtigſten Reſultate er⸗ 
arten laſſen, befindet ſich der Südweſten in mehr oder minder 
offener Gährung, deren Ausbruch hie und da nur durch äußere 
Umſtände zurückgehalten wird. Immer mehr gewinnt es den 
Anſchein, als wolle man jenſeits des Rheins dieſen Stand der 
Dinge wahrnehmen, um die ſüdweſtlichen Länder Europa's an 
das gegenwärtig in Frankreich herrſchende Spſtem zu knüpfen. 
Revolutionäre Bewegungen von unten auf, die nur im Sinne 
der Demokratie und des Jacobinismus ausfallen können, wür⸗ 
den freilich fo wenig bei den Machthabern in Paris, als in an⸗ 
deren Hauptſtädlen Beifall finden; nur ſcheint hinſichtlich der 
Art und Weiſe der Vorbeugung ein gänzlicher Zwieſpalt der 
Anſichten obzuwalten. Man glaubt nämlich an gewiſſen Or⸗ 
ten dem demagogiſchen Trelben durch Beförderung der Bewe⸗ 
ung von oben herab, d. h. durch den Mittelſtand, entgegenar⸗ 
balken zu können, und dergeſtalt dynaſtiſche Intereſſen auf die 
conſtitutionellen Formen unferer Zeit zu ſtützen. So irrig dieſe 
Anſicht auch ſeyn mag, ſo werden doch Triebfedern aller Art in 
Bewegung geſetzt, um 5 zu reallſiren, und nicht nur be⸗ 
ſtehende, ndern auch erſt anzuknüpfende Familien ⸗Verhält⸗ 
niſſe zu ſolchem Behufe benutzt. Eben fo lebhaft, wie zwiſchen 
aris und Madrid, iſt der Courierwechſel zwiſchen Paris und 
eapel, an deſſen jungem Monarchen man einen Anhaltspunkt 
efunden zu haben meint. Die Unterhandlungen mit letzterem 
Hofe beziehen ſich, wie verlautet, auf drei Hauptpunkte. Als 
der erſte wird die Vermählung des Herzogs von Orleans mit 
einer Neapolitaniſchen Prinzeſſin genannt, und hierin ſcheint 
man weit vorgerückt zu ſeyn, wodurch denn alle Gerüchte 
von ähnlichen Unterhandlungen in in in ihr Nichts 
zurückfallen. Ein zweiter Punkt betrifft die Vorbereitungs⸗ 
Maaßregeln zur Einführung einer Conſtitution im König: 
reiche beider Sicilien. Wie weit dieſer Plan gediehen, iſt 
bis jetzt nicht mit Gewißheit zu deſtimmen. Allerdings möchte 
man dort in höheren Regionen dem gefährlichen Spiele mit 
Überalen] Ideen nicht ganz abhold feyn, und mehrfache Um⸗ 
ſtände deuten auf den zunehmenden Einfluß Frankreichs, fo 
wie auf eine Zurückziehung von dem Oeſterreichiſchen Intereſſe. 
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Zwar werden die guten Prinzipien des Polizeiminifters, Ge 
nerals Carretto, und des Miniſters der auswärtigen Angele⸗ 
ie Fürſten Caſſaro, nicht beſtritten; beide jedo 2 
en in neuerer Zeit eine merkliche Hinneigung zu Fran 17 
gezeigt und der Einwirkung von dorther nachgegeben, wodurch 
die liberale Partei im Stillen gefördert wird, Erwägt man zu⸗ 
leich die Rückkehr fo vieler politiſcher Flüchtlinge, für welche 
10 beſonders eine hohe Dame die mit ihrem erlauchten Neffen 
n beſtändigem Briefwechſel ſteht, auf's Theilnehmendſte ver 
wendet; die gleichfalls von dorther empfohlene Beförderung der 
Muratiſten (dem Seitenſtücke der Spaniſchen Joſefinos oder 
Afranceſados) zu Staats⸗Aemtern; die mit dieſem Jahre zu 
Ende gehende Capitulation der Schweſzer⸗Regimenter, an de⸗ 
ren Erneuerung wohl nicht zu denken it — fo darf man wich⸗ 
tigen Ereigniſſen im ſüdlichen Italien entgegenſehen; zumal 
da dem Beiſpiele Spaniens in Neapel, bei der innigen Ver⸗ 
[hmelung beiderfeitiger Sitten und Traditionen durch hun⸗ 
ertjährige Verbindung, Anklang und Nachahmung kaum aus⸗ 
bleiben dürfte. Mit Hinblick auf dieſes letztere Verhältniß 
wird denn auch das wichtige Werk der Ausſöhnung des Nea⸗ 
politaniſchen Hofes mit dem Spaniſchen als drüter Punkt der 
erwähnten Unterhandlungen bezeichnet. Hier aber ſcheint 
man auf große Schwierigkeiten geſtoßen 2 ſeyn. That⸗ 
ſache iſt es, daß der Neapolitaniſche Botſchafter, Marcheſe 
Antonini, im Vereine mit dem Oeſterreichiſchen Geſandten, 
Grafen Brunetti, und dem damaligen Premier-Miniſter 
Calomarde, die jetzige Königin⸗Regentin während der be⸗ 
denklichen Krankheit des Königs Ferdinand bereits zur An⸗ 
erkennung des Infanten Don Carlos als Thronfolger, A 
wie zur Einwilligung in die Vermählung ihrer Prinzeffin 
Tochter mit dem älteſten Sohne deſſelben, bewogen hatten, 
womit auch der Franzö ſiſche Botſchafter und der Engliſche Ge⸗ 
ſandte einverſtanden waren: als es der Infantin D. Luiſa 
Carlota, Gemahlin des Infantin D. Francisco de Paula, 
Alles wieder rückgängig zu machen gelang, indem ſie ihren 
Einfluß auf die Königin ſowohl als auf das ſchwache Gemüth 
des durch langwierige Leiden erfchöpften Königs ausübte, wel⸗ 
cher in der letzten Zeit gewiſſermaßen von panifhem Schrecken 
ergriffen war, und ſelbſt in ſeinem Cabinette und in der ver⸗ 
trauteften Unterredung Spione zu wittern glaubte. So er⸗ 


folgte denn die Entlaſſung Calomardes, dle Herſtellung des 


antifalifchen Geſetzes und dadurch die unglückliche Ders 
wickelung, welche die Halb⸗Inſel in ihren Grundfeſten zu er⸗ 
ſchüttern droht. Denn die ſpaniſche und nge 8 te Frage 
bedingen einander gegenfeitig, und fo lange B. Miguel fi 
halt, braucht D. Carlos ſich nicht einmal in Spanien zu zei⸗ 
gen, um den di dane in Athem zu erhalten. Während 
nun einerſeits die carliſtiſche Partei ihr Haupt erhebt, rückt 
andererſeits die liberale mit immer neuen Forderungen hervor, 
und wie das Minifterium Zea Ser fo ſehr es auch von 
den Fußſtapfen ſeines Vorgängers abwich, als ein retrogra 
des durch das Miniſterium Martinez de la Roſa verdrängt 
wurde, ſo befindet ſich Letzteres ſchon wieder auf demſelben 
Punkte, mit dem Grafen Torrend im Hintergrunde, welcher 
früher oder fpäter beſtimmt ſcheint, den jetzigen Premier⸗Ml⸗ 
niſter zu erſetzen und auf der Bahn des fogenannten Fortfchrei- 
tens die Anarchie zu befördern, wozu die ungeheure Finanz ⸗ 
Verwirrung ebenfalls das Ihrige be 1 — Unter ſolchen um⸗ 
ſtänden dürfte die bisher vorenthaltene Anerkennung der Köni⸗ 
in von Seiten der drei Mächte noch in weitem Felde ſeyn; 
a es ſteht zu vermuthen, daß dieſelben ihre Repräſentanten 


8 Madrid zurückberufen dürften, zumal wenn es den Ul⸗ 
raliberalen, die nichts Geringeres als die Verdrängung der 
Königin beabſichtigen, ans Ruder zu kommen gelänge. 


Deutſchla nd. 


München, vom 25. April. Man bemerkt mit Verwun⸗ 
Ka ei den jungen Männern von literariſcher Bil⸗ 
Ei 51 a finden, die den Muth haben, nach Grie⸗ 
un 29 gehen. Die Griechiſche Regentſchaft will über 
dlenſtes Ad eute, die für die verſchiedenen Zweige des Staats» 
Ueberfah ) gebildet haben, dort anftellen und die Koſten ihrer 
rs hrt nach Griechenland übernehmen. Und doch hört 
n bei uns fo viele Klagen über Mangel an Unterkommen! 


Seitdem die Jahreszeit wieder günſtig iſt, wird der Fe⸗ 
ſtungsbau in Ingolſtadt an der Den mit neuem Eifer be 


trieben, und neuerliche Ausſchreſbungen der dortigen Com⸗ 


Nabe eenſcaft laden die bedeutende Zahl von 3000 männlichen 

1 eitern unter äußerft annehmlichen Bedingniſſen zur ſchleu⸗ 
nigften Anmeldung ein. Ein dortiger Arbeiter kann des Ta⸗ 
ges bei gewöhnlicher Anſtrengung etwas über 1 Fl. verdienen, 
wovon er kaum die Hälfte braucht; ſo finden 3000 Familien 


ihre Verſorgung auf ein ganzes . 
nate gearbe bet wird. F 


| Neuſtadt, vom 8. April. Am gtſten v. M. wurde das 

ee ie junger Mann verhaftet, welcher verbotene Melodien 

en ae 025 fl iſt 900 dieſer 99705 unterm Bon 
hieſigen Polizeigerichte zu fünf Fra 

Geldbuße verurtheilt hen: F 


Hoffnungen erfü f 
— 1 Eineiche ingen, de der Fall geweſen, ſich mit den 


nen no 

baren Vene bringen desen dem Ganzen aber unberechen⸗ 
ennen werde. — 
den Zollvereins⸗Staaten geltenden Münzforten. und Einfüh⸗ 


glei 
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Mace allgemeinen Münzfußes und darauf folgender ganz 


ſolches nicht allein zu erwarten, ſondern vielmehr zu wünſchen 
ſteht. — Als etwas eigenthümlich Oertliches hat der Zollver⸗ 
band bei uns eine ſogenannte Bier⸗Periode hervorgebracht, 
denn noch nie waren fo vielerlei fremde Biere nach Weimar 
gekommen, als jetzt, obgleich diejenigen, die man hier produ⸗ 
irt, keineswegs zu den ſchlechten gehören. Doch da der Menſch 
ſtets Veränderungen liebt, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß 
auch einmal eine Revolution in der Bierliebhaberei eintritt, 
weil man durch frühere beſchwerende Abgaben nicht mehr ge⸗ 
hemmt ift, dieſelbe befriedigen zu können. — Die Getreide⸗ 
Preiſe ſind, der Ausſicht auf eine wiederholte reiche Ernte hal⸗ 
ber, noch immer im Sinken, und zwar fo, daß der hieſige 
Scheffel Roggen mit einem Scheffel Gerſte, da letztere des 
Aufſchwunges der Bierbrauereien halber einer ſtarken Conſum⸗ 
tion unterliegt, in ganz gleichem Preiſe ſteht. 


Karlsruhe, vom“. April. Das Anzeigeblatt für den Ober? 
rheinkreis vom 5. April enthält folgende Bekanntmachungen 
der Großherzoglichen Kreisregierung. Die erſte derſelben aus 
dem Staatsminiſterium ſelbſt herrührend, hat zum Zweck, zu 
verhindern, daß geheime Emiſſare, Expeditionsunternehmer 
und fonftige verdächtige Perſonen ſich nicht der Poſt und Ex⸗ 
trapoſt bedienen. Die zweite iſt durch einen Erlaß des Mini⸗ 
fteriums des Innern veranlaßt, und unterwirft den Verkehr 
nach und aus der Schweiz in Bezug auf Reifende folgenden 
Beſchränkungen: „1) In Zukunft foll kein Reiſender aus der 
Schweiz in die Nachbarſtaaten zugelaſſen werden, welcher nicht 
mit einem Paſſe der Repräſentanten Oeſterreichs, Baſerns, 
Sardiniens, Würtembergs, Badens ꝛc. für die Staaten ihrer 
reſp. Souveräns verſehen iſt. 2) Eingebornen Schweizern 
darf nur dann der Eintritt in das Großherzogthum geſtattet 
werden, wenn fie mit Päſſen der betreffenden Kantonsregie⸗ 
tungen verſehen ſind. 3) Deutſchen und Italienern, aus 
Staaten, deren Regierungen keine Geſandtſchaften in der 
Schweiz haben, werden nur dann von den Repräſentanten des 
Gränzſtaates, in welchen dieſelben zuerſt eintreten wollen, 
Päſſe ertheilt werden, wenn 5 2 ſich mit legalen Doku⸗ 
menten ausweiſen können, daß ihre Ankunft und ihr Aufent⸗ 
halt in der Sch von ihren reſp. Gouvernements autoriſirt 
geweſen ſey. 4) Den Polen wird der Uebertritt aus der 
Schwelz nur dann nachgegeben werden, wenn fie Reiſepäſſe 
der K. Ruſſiſchen Geſandtſchaft vorzuweiſen vermögen, wel⸗ 
chen die (das) Visa einer der obgenannten Geſandtſchaften bei⸗ 
gefügt ſeyn muß. 5) Der Uebertritt Deutſcher und Italieni⸗ 

cher Reiſenden in die Schweiz wird von den Gränzaufſichts⸗ 
behörden nur dann geſtattet werden, wenn dieſelben ſich mit 
legalen Päſſen der Regierung, deren Unterthanen ſie ſind, 
auszumeifen vermögen. Es berſteht ſich übrigens von ſelbſt, 
daß dieſe Vorſchriften den gewöhnlichen daßez in die Granz⸗ 
verkehr nicht beeinträchtigen follen, und daß es in dieſer Hin⸗ 
ſicht zwar bei der bisherigen ud zu verbleiben habe, daß 
aber zur Vermeidung aller Unterſchleife auch der Gränzverkehr 
ſtreng ins Auge gefaßt werden muß. 


Kaffel, vom 4. April. Aus Rotenburg, der Reben 
des Landgrafen von Heſſen 8e eine wird gemeldet, da 
der Landgraf, der ſchon lange eine ſchwächliche Geſundheit 
hatte, ſich in einem ſo krankhaften Zuſtande befindet, daß 
man ſeinem Leben keine lange Dauer mehr verſpricht. ‚228 
Ableben des letzten Sprößlings einer 3 Linie des 
Hauſes Heſſen⸗Kaſſel würde von Wichtigke * für Kurheſſen 

* 


— 


ſeyn, da derſelbe ſich im Beſitze des vierten Thells des Gebie⸗ 
tes von Niederheſſen befindet und reiche Domainen mit ſei⸗ 
nem Tode an Kurheſſen fallen, und das Kurheſſiſche Staats⸗ 
vermögen bedeutend vermehren würden. Auch würden damit 
alle bisher noch obwaltenden Schwierigkeiten, die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Einrichtungen auch in den Heſſen⸗Rotenburgiſchen 
Beſitzungen einzuführen, mit einemmale gehoben feyn. Der 
Landgraf iſt näm ich der einzige Prinz des regierenden Hau⸗ 
f — der die Verfaſſung bisher noch nicht förmlich anerkannt 
hat. Dle Forderungen, welche derſelbe für die Abtretung ſei⸗ 
ner Gerechtſame ftellte, waren fo unverhältniß mäßig gefunden 
worden, daß ſie die Beiſtimmung der Stände⸗Verſammlung 
nicht hatten erlangen können, und auch die noch ſpäterhin von 
Neuem angeknüp ' ten Unterhandlungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand, zu denen der Regierungs⸗ Direkter Eggana in Fulda 
von hier aus kommittirt worden war, hatten I völlig zer⸗ 
ſchlagen. Der Landgraf von Heſſen⸗Rotenburg, der kinder⸗ 
los ih hatte noch vor Kurzem zu Gunften feiner jetzigen Ges 
mah. in, aus einem Schwäbiſchen Fürſtenhauſe, ein Gut von 
200,000 Rtlr. an Werth im Auslande angekauft. 


Oeſterreich. 


Wien, vom 10. April. Se. K. K. Maſeſtät haben mit⸗ 
telſt bei der K. K. vereinigten Hofkanzlei ausgefertigten, Al 
lerhöchſteigenhändig unterzeichneten Diploms, den Kurfürſtl. 
Heſſiſchen Staatöininifter außer Dienft und Commandeur 
des Oeſterreichiſch⸗koiſerlichen Leopoldordens, Ludwig Carl 
Georg Philipp Rivalier von Meyſenbug, in den Freiherrn⸗ 
er e Kaiſerſtaates allergnädigſt zu erhe⸗ 

en geruht. 


Die vereinigte Ofner und Pether Zeitung vom 6. April 
meldet aus Ofen: „Se. Königl. Hoheit der Erzherzog Fer⸗ 
dinand d Eſte, General⸗Gouverneur von Galizien, find, auf 
der Reife von Wien nach Siebenbürgen, am gten d. M. Nach⸗ 
mittags um halb 3 Uhr hier angekommen, im Gafihofe zur 
Fortuna in der Feſtung abgeſtiegen, und haben geſtern früh 
um halb 8 Uhr Ihre Reiſe fortgeſetzt.“ 


Schreiben von der Ungariſch⸗Galliziſchen 
Gränze, vom 31. März. In einigen Gegenden Ungarns 
und Siebenbürgens ſind ſeit geraumer Zeit Ruheſtörungen an 
der Tagesordnung. In Erlau iſt damit der Anfang gemacht 
worden. Als der Obergeſpan und Erzbiſchof Ladislaus Pyr⸗ 

ker nich langerem Verweilen beim Landtage in Preßburg kürz⸗ 
lich auf Beſuch nach Erlau zurückkehrte, wurden die bis daher 
nur leiſe ausgeſtoß enen Drohungen laut, und man erfuhr ſo⸗ 
ar, daß ſich Mehrere verſchworen hätten, denſelben in feiner 
ohnung zu überfallen und aus dem Fenſter zu ſtürzen, 
und vielleſcht wares nur die ſchnelle Abreiſe des Erzbiſchofs, was 
die Ausführung dieſes Attentats verhinderte. Es darf aber 
nicht geglaubt werden, daß etwa ein politiſcher Grund dieſen 
Haß gegen den Patriarchen motivire, — nein, feine ärgften 
Feinde geſteten, daß fie nur, weil er Geiſtlicher ſey, Andere 
nur, weil er geizig ſey, ihm Haß geſchworen haben, und nicht 
ruhen werden, ſo lange dieſer oder überhaupt ein Geiſtlicher 
ihr Oberhaupt ſey. Ber Patriarch hat ſich, wie man hört, 
nach Wien begeben, um dort perſönlich den Stand der Dinge 
in feinem Gomitate zu eiklären. — In Sarospatak wurde 5 
neueſter Zeit ein Verbrechen begangen, das zwar ebenfalls kei⸗ 
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nes politiſchen br g ſondern rein nur dle Geburt des 
unter den ſogenannten Jutaten herrſchenden rohen Uebermuths 
zu ſeyn ſcheint. Eine Astheilung Chevaurlegers rückte naͤm⸗ 
lich mit einem Transport Militär⸗Gefangener in dieſe Stadt 
ein, als ſich plötzlich ein Haufen Juraten und Studenten ſam⸗ 
melte, dem ſich noch mehre Individuen aus der niedern Klaſſe 
beigefellten, und ſich auf das Militär, vermuthlich in der Abs 
ſicht, die a ſch Lat zu befreien, eindrängte. Die Escorte 
mußte, um ſich Euft zu machen, zu den Sabeln greifen, und 
dadurch war es endlich möglich, den Beſtimmungsort zu errel⸗ 
chen. Unterdeſſen hatte ſich ein Mann zu welt unter die Menge 
hineingewagt, der nun von den Ruheſtörern übermannt, in 
einen nahen umſchloſſenen Hof geſchleppt und dort ſammt 
einem Pferde mit Knitteln todtgeſchlagen wurde, worauf ſich 
der Auflauf zerſtreute. Die Sache fol ſtreng unterſucht wer⸗ 
den. — Nach Briefen aus Lemberg iſt daſelbſt eine neue gegen 
das Gubernium gerichtete Verſchwörung entdeckt worden. 
* 


Frankreich. 


Paris, vom 2. April. (Allgemeine Zeitung.) Sie finden 
im Moniteur die amtliche Anzeige, daß der 9 Be Brog⸗ 
lie, Miniſter des Auswärtigen (nebſt Herrn v. Sebaſtiani), 
alsbald nach Beendigung der geſtrigen Deputirtenfigung, dem 
Könige feine Abdankung überreicht habe. Dirfes Ereigniß 
macht in der Hauptſtadt abgeſehen von einigen Kotterien, 
welche ſelbſt zur Macht gelangen möchten, einen ſehr ungün⸗ 
ſtigen Eindruck; denn Jedermann achtete den rechtlichen 
Sinn des bisherigen Miniſters, welcher die Intereſſen und 
Grundſätze Frankreichs nach außen kräſtig vertheidigte, waͤh⸗ 
rend er zugleich bei der inneren Politik hauptſächlicher Geg⸗ 
ner der bis in die Verwaltung vorgedrungenen Re ktionspar⸗ 
tei war. Selbſt die Börfe, welche inmitten vielartiger Ber⸗ 
wickelungen ſehr empfindungslos ſchien, wurde durch jenes 
Ereigniß ungewöhnlich bewegt, und die Rente ſank. — Zwar 
behaupten jetzt Einige, ſie hatten ſchon geſtern den Ausgang 
der Kammerſitzung vorhergefeben; die Meiſten aber glaubten, 
daß die Verwaltung wenigſtens mit einer geringen Mehrzahl 
den Vorſchlag in Betreff der Entſchädigung Amerika's durch⸗ 
ſetzen würde. Dies wäre auch in der That ohne das Ausblei⸗ 
ben vieler Abgeordneten geſchehen. Nach der Abſtimmun 
konnte der Miniſter des Auswärtigen dennoch in der Verwal⸗ 
tung bleiben, da nirgends dieſe Angelegenheit für eine Kabi⸗ 
netsfrage erklärt war, und der Vertrag, ein Werk Sebaſtia⸗ 
ni's, die Verantwortlichkeit des Nachfolgers nicht gefährdete. 
Dennoch zauderte Herr von Broglie keinen Augenblick. Schon 
früher, beſon ers ſeit der hinausgeſchobenen . 
ſung, und den E örterungen über den Orient, ſcheint der Mi⸗ 


niſter des Aus wärtigen hoͤchlich überflüſſig geweſen zu ſeyn, 


höhern Wünſchen die eigene Ueberzeugung zu opfern. 
Paris, vom 6. at. (Leipziger Zeitung.) Alles iſt 
dee mit dem neu conflituirten Möniſterlum beſchäftigt. Den 
ſten Theil unter den abgeotngenen Miniſtern haben (ie H H. 
Barthe und Argout erwählt, und niemals hat ſich ein in Un⸗ 
gnade e de Miniſter fo leicht in feiner Lage tröſten kön⸗ 
nen, als dieſe beiten Herren. Der erſte iſt nämlich Präſident 
des Rechnungshofes (eine Stelle, von der er nicht abgeſetzt 
werden kann) geworden mit 40,000 Fr. Gehalt. Jedermann 
wundert fi, wie es gelungen ſey, den zeitherigen Präfidenten 
den alten Marquis von Barbe-Marbois zur Abdankung zu 
bewegen, da, wie geſagt, keine Ordonnanz ihn abſetzen kann, 


und bei ſämmtlichen zeitherigen Miniſterwechſeln, da eine fo 
gute und ſichere Stelle natürlicher Weiſe immer viele Freunde 
unter den abdankenden Miniſtern fand — alle Verſuche, ihn 
ur Abſchiednahme zu bewegen, fruchtlos waren. Es iſt da⸗ 
er nicht unwahrſcheinlich, was man ſagt, nämlich, daß Herr 
Barthe, um nur nach dem Tode deſſelben die Stelle ſicher zu 
baben, ihm während feines Lebens die Differenz zwiſchen ſei⸗ 
nem Retraitegehalte und feinem zeitherigen zu zahlen verſpro⸗ 
chen habe. Die andere bedeutende Stelle, welche Hr. Argout 
erhalten bat, iſt die eines Gouverneurs der Bank, welche jähr⸗ 
lich 60,000 Fr. einträgt und eine wahre Sinecure iſt. Der 
Gouverneur iſt jedoch abſetzbar, was fo eben der Herzo) von 
Gasta (Gaudin) erfahren hat. “) Die Ernennung des Herrn 
Rouſſin zum Darine-Minifter iſt etwas ſcherzhaft, da er vor 
Schluß der Seſſion gar nicht von Konſtantinopel nach Paris 
urückgekehrt ſeyn kann. Anfangs wollte man ihn unmittel⸗ 
r an Brogiie's Stelle ernennen, ohne das Kabinet we ter 
zu morifiziren; man kam jedoch davon zurück aus Rückſichten 
gegen Rußland. 
Paris, vom 6. April. (Leipziger Zeitung.) Die geſtri⸗ 
2 Miniſter⸗Ernennungen haben keinen günſtigen Ein ruck 
eim Publikum hervorgebracht, und ſchon läßt ſich bei den 
Wahlen der Nationalgarde eine Reaction gegen die duch jene 
Ernennungen ausgesprochene Tendenz der Regierung wahr⸗ 
nehmen. So wurde geſtern in der erſten Legion ein Mann, 
von dem es bekannt iſt, daß er am 28. Juli v. J. „Nieder mit 
den Baſtillen!“ gerufen hat, trotz der Bemühungen der in je: 
ner Compagnie befindlichen Miniſteriellen, zum Hauptmann 
ewählt, und er erkläcte öffentlich, daß er vorkommenden Falls 
ebenfo wieder handeln würde. Seit mehren Tagen rühmten 
zwar die miniſteriellen Journale den „vortrefflichen Geiſt , 
der ſich bei den neuen Wahlen ber Nationalgarde zeige; die 
Sache verhält ſich jedoch ziemlich ande 8, und es fehlt viel, daß 
alle Wahlen im miniſteriellen Sinne ausgefallen wären. So 
es unter andern bekannt, daß bei einem Bataillon der zwölf⸗ 
ten Legion ſämmt iche Officiere und Unteroffiziere zur Geſell⸗ 
ſchaft der Menſchenrechte e — Am meiſten haben die 
geftrigen Ernennungen den Enthuſiasmus bei der petite bour- 
geoisie abgekühet, die überhaupt ſchon feit längerer Zeit dem 
anzen Treiben der Reglerung mit Gleichgültigkeit und ohne 
zeichen des Beifalls zuſah. Leute aus dieſer Claſſe ſprechen 
ſich jetzt mit wenig Mäßigung über das neue Miniſterium aus, 
und reden von dem neuen Juſtizminiſter und den HH. Argout 
und Gisquet auf eine höchſt unverbindliche Art. — Die Ver⸗ 
haflungen dauern noch Immer fort und find vorzüglich gegen 
Mitglieder polit. Verbindungen gerichtet. 


82 f Sch wei z. 
rich, vom 3 April. Auf Beſchluß des hieſigen Re 
gierungsrarhes vom 1ften begaben ſich am 2ten die Herren 
r Heß und Regierungsrath Hegetſchweller nach 
ur und werden noch gleichen Tages dort eingetroffen ſeyn. 
bre nächſte Aufgabe iſt, ſich mit Bern über die Angelegenheit 
r en 11 zu ver ſtändigen. 
on iſt das Neuenburgſiſche Trennungsgeſuch durch ein 
9. uneinläßliches Kreisſchreiben des Votoltes vom Ilfien 
Marr Ständen zur Kenntniß mitgetheilt worden. 
Schrelben 3 vom 5. April. Der Vorort hat beſchloſſen, das 
er in welchem der Stand Neuenburg die Trennung 
) Er 15 übrigens zum Ehren-Gouperneue der Bank ernannt 
worden. Anm. d. Bresl. Zig. 
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von der Eidgenoſſenſchaft 9 ſämmtlichen Ständen 
mitzutheilen, ohne in irgend eine Art von Präliminarien vor 
der nächiten ordentlichen Sogfabung einzutreten. Das Orl⸗ 
ginaldokument ſelbſt lautet in der Ueberſetzung wie folgt: 
„Tit.! Die Frage über die Unvereinbarkeit der Eigenſchaft ei⸗ 
nes Schweizeriſchen Kantons mit der monarchiſchen Verfaſ⸗ 
fung Neuenburgs, welche auf der Tagſatzung von 1832 durch 
den h Stand Luzern erhoben worden und ſeitdem Gegenſtand 
mehrerer Berathungen der eidgenöſſiſchen n gewe⸗ 
fen iſt, in Folge derer fie unentſchieden geblieben, hat Neuen⸗ 
burg in eine Stellung gebracht, deren baldiges Aufhören 
fännmtliche Stände der Schweiz nicht minder, als Neuenburg 
wünſchen müſſen. Seit fünf Jahrhunderten mit mehreren 
der vornehmſten Kantone innig verbunden, vermöge dieſes 
Bundes die Schickſale aller thellend, unter den Staaten der 
Schweiz mit zuerſt zum unabhängigen Staate geworden, bat 
im Jahre 1815 Neuenburg mit Freuden durch ſeine Aufnahme 
in den Schweizeriſchen Bund die alten Bande feſter geknüpft 
geſehen. Die Kantone ſchienen es gerne zu dem Bunde zuzu⸗ 
laſſen, und Se. Majeſtät der eg von Preußen, als ſouve⸗ 
rainer Fürſt von Neuenburg und Valangin, gab bereitwillig 
ſeine Zuſtimmung, in der gerechten Hoffnung, daß dem 
Lande ſeine Verfaſſung und Geſetze unverletzt erhalten werden 
ſollten; daß die von den Rechten des Volkes untrennbaren 
Rechte des Fürſten, weit entfernt, durch dieſe innige Vereini⸗ 
gung die geringſte Beſchränkung zu erleiden, nur um ſo hei⸗ 
liger geachtet würden. Fünfzehn Jahre hindurch waren die 
Hoffnungen aller 820 Parteien durch die That ge⸗ 
rechtfertigt worden. Das Fürſtenthum mit ſeinem monarchi⸗ 
ſchen Prinzipe, mit ſeinen Freiheiten und Einrichtungen hatte 
gewiſſenhaft und eifrig alle feine Bundespflichten erfüllt, und 
die Eidgenoſſenſchaft hatte anerkannt, daß der monarchiſche 
Kanton Neuenburg nicht hinter den Kantonen einer andern 
Verfaſſung zurückgeſtanden und mit dieſen gewettelfert habe, 
wenn es dem Wohle, der Ehre und Unabhängigkeit der Nation 
gegolten, den Mitteln, ſie zu ſichern, und den Maßregeln, 
welche die Verſtärkung und Vermehrung der Vertheidigungs⸗ 
kräfte bezweckten. Eine andere Meinung iſt in der neuern 
Zeit entſtanden und bei unſern Verbündeten ausgebreitet wor⸗ 
den. Mit tiefem Schmerze haben die Neuenburger wahrneh⸗ 
men müſſen, daß gegen ihre Einrichtungen in der Mehrzahl 
der großen Räthe der Kantone und ſelbſt in der Tagſatzung, 
eine feindliche Geſinnung ſich offenbarte; daß in dem Schooße 
diefer h. Verſammlung viele Stimmen ſich gegen Neuenburg, 
erhoben und förmlich erklärt, das Fürſtenthum mit feinem mo⸗ 
narchiſchen Charakter ſey ein dem Schweizerbunde, der durch 
Republiken gebildet werde, e Auswuchs; dieſer 
Beſtandtheil ſey mit den übrigen unverträglich, und Neuen⸗ 
burg müſſe die Verbindungen gegen feinen Fürſten aufheben, 
um ein einfacher Kanton zu werden, oder ſich von der Schwei 

trennen. Dieſe Anſicht iſt im Schooße der Tagſatzung endlich 
in einen förmlichen Vorſchlag umgeſtaltet worden, worüber 
man berathſchlagt und abgeſtimmt hat, und welchen nur ſieben 
Kantone zurückgewieſen haben. Und dennoch hatte Neuen⸗ 
burg mit ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung als Kanton dem 
Bunde beizutreten verlangt; mit dieſer Verfaſſung hat es bie 
Tagſatzung freiwillig und einftimmig aufgenommen. Die neue 
Meinung, welche während des Sommers 1831 in mehrern Be 
ßen Räthen ausgeſprochen und im Monate Dezember deſſelben 
Jahres von dem h. Stande Luzern zum Beſchluß erhoben, hler⸗ 
aıf im Monat März 1832 an die Tagſatzung gebracht, und 


endlich zum Gegenſtande eines Zirkulars und mehrer förmlicher 
Berathungen der Bundesverſammlung geworden iſt, war alſo 
ewiß dem eingegangenen und beſchworaen Vertrage entgegen. 
Indeſſen fie bejieht nun in der Schweiz; fie hat in vielen Gei⸗ 
ſtern feſte Wurzel gefaßt und macht ſelbſt täglich Fortſchritte; 
unermüdlich ſchafft und nährt fie gegen Neuenburg und feine 
Bewohner feindliche Vorurtheile, die bald offen, bald heimlich 
und verdeckt, ſtets aber thätig und verderblich hervortreten; in 
einem großen Theile der Schweiz verbreitet ſie Unruhe und er⸗ 
zeugt Aufregung Wenn alle Lebensintereſſen des gemeinſa⸗ 
men Vaterlandes in der Gegenwart und Zukunft fo ſehr ge⸗ 
fährdet find, wird es nothwendig, auf die Urſache des Uebels 
urückzugehen und fie durch Abhilfe zu entfernen. Da unſere 
rbündeten ſich gegen die Aufrechthaltung der im J. 1815 eins 
gegangenen Verhälkniſſe ausgeſprochen hatten, blieb kein an⸗ 
derer Entſchluß zu ergreifen übrig, als dieſe Verhältniſſe zu 
verändern und wieder in der Art herzuſtellen, wie ſie während 
ſo mancher Jahrhunderte bis dahin glücklich beſtanden. Der ge⸗ 
ſetzgebende Körper, als Organ des Landes, hat an unſern Sou: 
verain dieſes Begehren geſtellt, und nach unſerm Wunſche 
haben wir von Seiner Seite kürzlich die Ermächtigung erhal⸗ 
ten, die erforderlichen Unterhandlungen bel der hohen Tag⸗ 
ſatzung einzuleiten. Mit der Ertheilung dieſer Ermächtigung 
hat der König erklärt, daß er unter keiner Bedingung die 
Neuenburger verlaſſen und ſeine Rechte an das Land abtreten 
werde. Die Grundlagen der Unterhandlung ſind demnach ſehr 
einfach. Getreu ihren Eiden, aufgeklärt über ihre wahren In⸗ 
tereſſen, mit Her und Seele ihrem Souverain anhängend, kön⸗ 
nen, wollen und dürfen die Neuenburger einerſeits von Ihm 
ich nicht losſagen; anderſeits hat nur eine Minderheit von 
teben Kantonen die Vereinbarung dieſer Souveränetät mit der 
igenſchaft eines Kantons anerkennen wollen, und die Mehrheit 

hat unter verſchiedenen Formen den Wunſch für eine Verände⸗ 
rung ausgeſprochen, welche ſie als unerläßlich zur Entwicke⸗ 
lung der Bundeseinrichtungen und zum höhern Wohle der 
Schweiz betrachtet. Es iſt daher nur über die Grundlagen eines 
beiden Theilen belt Bündniſſes eine Uebereinfunft zu 
treffen. Das Wohlwollen beider Theile, die wechfelfeitige 
Zufriedenheit bilden dis Weſen und die Grundlage jeder Ver 
einigung; das Uebrige iſt nur eine Form, verſchieden nach 
Zeit und Meinung. Neuenburg iſt ein integrirender Theil 
der Schweiz; die Same iſt das Vaterland der Neuenburger; 
nichts Gutes oder Böſes kann jener begegnen, was diefe nicht 
empfinden, und fie werden ſtets bereit ſeyn, zur Zeit des Krie⸗ 
ges ihre Neutralität zu vertheidigen, zur Zeit des Friedens 
aus allen Kräften an ihrem Wohl und Glücke mitzuwirken. 
In der Hebergeugung, daß dieſelben Geſinnungen ihrerſeits 
unſere Verbündeten beſeelen, bitten wir Se. Erz., den Herrn 
Präſidenten und die Herren Mitglieder des eidgenöſſiſchen 
Staatsrathes, ſämmtliche Kantone einladen zu wollen, ihre 
Geſandten zur nächſten Tagſatzung mit den nöthigen Inſtruk⸗ 
tionen zur endlichen Regulirung dieſer wichtigen Angelegen⸗ 
heit zu verſehen. Zum Voraus ſind wir berchet, daß ein 
ſolches Bündniß, wie wir es bezeichnet haben, die unbedingte 
illigung unſeres Souverains erhalten werde, welcher im 
Intereſſe des Fürſtenthums wünſcht, es möchten die beiden 
kontrahirenden Theile die vorgeſchlagene Auskunft annehmen, 
und welcher nicht zweifelt, daß dieſe auch von den Mächten, 
welche die Garantie der Neutralität der Schweiz übernommen 
haben, werde gutgeheißen werden. Wir bitten, Tit., die 
Verſicherung unſerer hohen Achtung zu empfangen, und em⸗ 
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pfehlen Sie mit uns dem gi Schutze. Neuenburg, den 
26. März 1834. Der Gouverneur und die Mitglieder des 
Staatsrathes des Fürſtenthums und Kantons Neuenburg und 
Valangin in der Schweiz. Der Gouverneur: Pfuel. Der 
Rue: Favarger.“ 

t. Gallen, vom 4. April. Der dahier erſcheinende 
„Erzähler“ ſetzt der neulichen Behauptung der Münchner po⸗ 
litiſchen Zeitung: „die in der Schweiz befindlichen Polen ber 
abſichtigen, im Verein mit einigen andern politiſchen Aben⸗ 
theurern, in die Deutſchen Nachbarſtaaten einzufallen und ſich 
in den Beſitz der Stadt Lindau zu ſetzen,“ die Thatſache ent⸗ 
gegen, daß in der Richtung von Lindau einwärts in die Schweiz 
30 bis 40 Stunden weit kein einziger Pole zu ſehen ſey und 
die Deutſchen feyen leicht zu zählen dc. 


Miszellen. 


Breslau, vom 16. April. Das von heut datirte XV. 
und XVI. Stück des Amtsblattes der hieſigen Königl. Regie⸗ 
rung meldet unter Anderm folgende Vermächtniſſe: Die hier⸗ 
ſelbſt verſtorbene verwittwete Commerzienräthin Stempel 
der ſtädtiſchen Armenverpflegung 200 Rthlr., dem Kranken 
hoſpitale zu Allerheiligen 100 Rilr., dem Kinderhoſpitale zum 
heil. Grabe 50 Rthlr., dem in der Neuſtadt und dem zur Eh⸗ 
renpforte, jedem 25 Rthlr., dem Hoſpitale zu St. Bernhardin 


20 Rthlr., dem zu St. Hieronymus 10 Rthlr., den Schul⸗ 


fonds des Eliſabet. Gymnaſü 200 Rthlr., für die hieſigen Ele 
mentarſchulen 50 Rthlr., und zu einer neuen Stiftung zur 
Unterſtützung armer Kaufmanns⸗Wittwen 1000 Rthlr.; die 
hierſelbſt verſtorbene Wittwe Dreſcher, geb. Schimmel, 
dem hieſigen Kinder⸗Erztehungs⸗Inſtitute zur Ehrenpforte 
100 Rthlr.; der hierſelbſt verfiorbene Roſarienmacher Bau: 
mann den Eliſabethinerinnen 10 Rthlr. 


Paris. In der Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ N 


ten, vom 31ſten v. M., wurde unter anderm eine Denkſchrift 
des Hrn. Julia Fontenelle, über die Nothwendigkeit, in Frank⸗ 
reich Leichenhäuſer, nach Art der in Weimar ünd Frankfurt 
a. M. befindlichen, zu errichten, vorgeleſen. 


London, vom 1. April. St 
Franz. Bl. verbreitete Gerücht, ein junger Lord Shelburne 
habe ſich in den Krater des Veſuvs geſtürzt, für grundlos. 
Es exiſtire in England kein Pair dieſes Namens. 


In Herrn Pichon's (bekanntlich geweſenen Regierungs⸗ 
Intendanten daſelbſt) Werk über Algier kommt der Suan, 
ftifche Zug vor, daß, während zur Zeit des Dey zwei katholiſche 
Kapellen dort beſtanden und geduldet wurden, jetzt unter den 
Franzoſen we gar kein chriſtlicher Gottesdienſt weder für 
das Civil noch für das Militair dort ſey; daß zwar unfere Be⸗ 
hörde, um ihre Macht über die Gemüther der Türken zu ber 
weiſen, ſich einer Moſchee bemächtigt und das Kreuz auf der⸗ 
ſelben habe aufpflanzen laſſen — aber ohne einen Gottes dienſt 
darin halten zu laſſen! 


Die Landdroſtei Aurich im Königreich Hannover hat für 
das Frühjahr 1834 einen Vernichtungskrieg gegen die Sper⸗ 
linge aus eſchrieben; jeder Einwohner ſoll eine beſtimmte A 
zahl todt liefern, oder für jede fehlende Sperlingsleiche zwei 
Groſchen in die Armenkaſſe bezahlen. Bei dem Tödten darf 


Der Standard erklärt das von 


man ſich keines Schießpulvers bedienen. An den Rand einer 
Zeitung, welche dieſe Nachricht enthielt, ſchrieb ein Leſer: 
a Du, o Filial 
Vom Lande der Pfund Sterling; 
75 Du, o ſag' einmal: 
as that Dir denn der Sperling? 
O Landdroſtei, o Aurich! 
Wie traurig macht und ſchaurig 
Uns Deine Sperlingswuth! — 
Ihr Bürger, aus Erbarmen 
Vergönnet Euren Armen . 
Zwel Groſchen ohne Blut! 


Wien, vom 2. April. Graf Sandor, der erſte Reiter 
der Monarchie, und vielleicht in ganz Europa, hat ein Rei⸗ 
terkunſtſtück ausgeführt, das ihm fo leicht keiner nachmacht. 
Er ging eine Wetke ein, die 72 Wegeſtunden von Peſth bis Wien 
in neun Stunden zurückzulegen, und gewann 4000 Dukaten, 
indem er noch um zwanzig Minuten früher eintraf. Da auch 
viele Privatwetten Statt gefunden hatten, fo erwarteten ihn 
ehr viele Perſonen, von denen ihn ein Theil jubelnd, der ans 
re — der verlierende nämlich — ſchweigend empfing. Der 
Graf war von dieſem Parforceritt ſo wenig angegriffen, daß 
er noch denſelben Nachmittag auf der heute ungewöhnlich zahl⸗ 
reich beſuchten Prater⸗Promenade erſchien, und durch mehrere 
Bravourſtücke Bewelſe ſeiner Rüſtigkeit ablegte. 


Aus Schleſien berichtet man dem Hamburger Correſpon⸗ 
denten, daß bei der großen Nachfrage nach Wolle der dritte 
Theil der Heerden⸗Beſitzer dieſes Produkt ſchon auf den Scha⸗ 
fen verkauft hat; daher in Hinſicht der zu erwartenden Quan⸗ 
tität der dießjährige Frühlings⸗Wollmarkts minder wichtig als 
in früheren Jahren ſeyn dürfte. 


4 Theater. 
Das Gerücht nennt mehrere ausgezeichnete Gäſte, welche 

uns im Laufe dieſes Jahres beſuchen ſollen. Einer derſelben, 

err Carl Devrient, vom Königlichen Hof⸗Theater zu 

resden, iſt bereits eingetroffen, und wird noch dieſe Woche 
ſein Gaſtſpiel als Don Carlos beginnen. Derjenige Theil 
des Publikums, welcher ſich um die Perſonalien des deutſchen 
Theaters weniger bekümmert, und welchem es daher nicht be: 
kannt ſeyn follte, daß der Ruf dieſen Schauſpleler als eine der 
erſten Notabilitäten im Fache der Liebhaber und Helden nennt, 
möge durch dieſe Zeilen darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß feine Anweſenheit den Kunſtfreunden manchen genußrei⸗ 
chen Abend verſpricht. Recht vortheilhaft für die zu erwarten⸗ 
vielfach gewann dürfte auch Herr Clauſiu 5 e 3 

ndter \ efchä 
werben enen Schauſpieler zu ſeyn ſcheint, beſch 90 
— ——ä——u . ᷣꝛů—.4..9çꝙß—5iQ2AẽS2.C.—2—2—2—. — — 
Non avium cithareque etc, Horat. 

{ Mit Sen auf das in der hieſigen muſikaliſchen und auch 
Fr dieſer Zeitung ausgeſprochene Urtheil über das unter der 

ltung des Herrn Rummel ſtehende ungariſche Sän⸗ 
And r der Herren Reich, Roſen, Mayer, Kraus 
Kir an genügt die Anzeige: daß fe vor einem für Darſtel⸗ 
ſaale des ler Akt beſonders empfänglichen Publico in Muſtk. 
Fin e Bor Univerſitätsgebäudes und in einem andern Lokal in 

uf Vorſtellungen die Ausbildung ihres Talents mit Beifall 
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gezeigt haben. Es liegt in der Natur ihrer Leiſtungen, daß 
die Urtheile darüber ſehr verſchieden ſeyn müſſen; ſo viel iſt 
aber gewiß, daß ihre Virtuoſität innerhalb ihrer Sphäre, 
bisher, wenn auch von Einzelnen, doch ſchwerlich ſchon von 
einem Sängerchor gleichmäßig erreicht worden, und be⸗ 
ſonders deshalb ihre Erſcheinung allerdings zu den beachtungs⸗ 


werthen um fo mehr gehört, als fie darthut, bis zu welchem 


hohen Grade ſeltene Natucanlagen durch unermüdeten Fleiß 
gefteigert und Fähigkeiten zu Fertigkeiten erhoben werden kön⸗ 
nen. Dieſe Bemerkung ſchelnt den richtigen Maaß ſtab zu 
bezeichnen, nach welchen man Virtuoſitäten beurtheilen muß, 
die nicht auf Erweiterung des Kunſtgebiets, ſondern allein auf 
ein momentanes Vergnügen gerichtet find. Bei dem Abgan ze 
des Sängerchors über Frankfurt nach Berlin, wird es intereſ⸗ 
ſant ſeyn, von dort eine, das Weſen ihrer Aufgabe und deren 
Löſung betreffende wiſſenſchaftliche Würdigung zu erhalten, 
die weniger leicht ſeyn möchte, als es mancher Einſeitigkeit und 
Oberflächlichkeit wohl ſcheinen dürfte, die In ab rechenden 
Aeußerungen zwar alle Anmaßung, aber au erähigung 
0 r. 


beſitzt. \ 


Theater Nachricht. 

Donnerſtag, d. 17. April: Johann von Paris. Oper in 
2 Akten. Muſik von Boyeldieu. Prinzeſſin von Na⸗ 
varra, Dem Hanf. f 8 

Freitag, den 18. April: Der Zeitgeiſt. Luſtſpiel . Lu 
zügen, von Raupach. Hierauf: Herr v. Ich. Lu 
peel in 1 Akt, von Blum. 

Sonnabend, den 19. April: Don Carlos. Trauerſpiel in 
5 Aufzügen, von Schiller. Don Carlos, Herr Carl 
Devrient, vom Königl. Hoftheater zu Dresden, als 
erſte Gaſtrolle. 

Sonntag, den 20. April: Der Templer und die Jü⸗ 

din. Große romantiſche Oper in 3 Aufsügen, von 
A. Wohlbrück. In Muſik gefegt von H. Marſchner. 


F. 2. O Z. 18. IV. 6. R. U. III. 


Zum Beſten armer Dom⸗Schulen-Kinder 
ſind für die f 

Rede über die Nothwendigkeit, die Kinder ſchon vom 

fruͤheſten Alter an, für das Acht religioͤſe Leben zu 

gewinnen, gehalten von dem Domherrn und Dom⸗ 

prediger J. Schonger. 8. 1854. Geh. 17% Sgr. 
12 Rtlr. 5 Sgr. 6 Pf. eingenommen und dieſe Summe an 
Eine Wohllöbl. katholiſche Schulen⸗Inſpection, zur weitern 
Verwendung, heute abgeliefert worden. 

Breslau, den 16. April 1834. 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Oratorium: Schöpfung, 

Donnerſtag, den 24ſten d, wird Unterzeichneter im hieſi⸗ 
gen Rathhausfüale das Oratorium von J. 7 — die Schi 
pfung, aufzuführen die Ehre haben. inlaßkarten zu 
10 Sgr., fo wie Textbücher zu 2 Sgr. liegen in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Ackermann und Baron zur Abnahme 
bereit. Einlaß 5 Uhr. Anfang 6%, Uhr. 

Oppeln, am 16. April 1834. 

C. J. Hoffmann. 


Beim Antiquar Pulvermacher sen., Schuhbrücke Nr. 62: 
Heeren's kleine h ſtor. Schriften. 3 Bde. Edpr. 3% Rtlr. f. 
2 Rtir. Eichhorn's Weltgeſchichte. 5 Bde. 1814. L. 12 Rtlr. 
. 3½ Rtir. Die Ritter d. Tempels zu Jeruſalem, od. Ge: 
wen des Tempelherrn⸗Ordens. 2 Bde. 1790. f. 1¼ Rilr. 

aier's Geſchichte der Kreuzzüge. 2 Bde. f. 25 Sgr. Hülle 
mann, Geſchichte des Urſprungs der Stände in Deutſchland. 
3 Gde. 1808. L. 3 ½ Rtir. f. 2 Rtlr. Schiller, Geſch. d. 
Abfalls d. vereinigten Niederlande. 2 Bde. 1801. f. 1 Rtlr. 
Pols, Jahrbücher d. Start Breslau, herausg. v. Büſching u. 
Kuniſch. 5 Bde. 1824. L. 7 Rtlr. f 2% Rtkr. Klofe, doku⸗ 
mentirte Geſchichte v. Breslau. 6 Bde. L. 7¼ Rtlr. f. 2%, 
Relr. 1 Samml. verfchied. Schriften uͤb. Schleſiens 
Geſchichte u. Verfall. 2 Bde. 1790. f. 1%, Rtlr. Kriegs: 
Geſchichten aus d. Jahren 1812—15. 6 Bde. mit vielen Kupf. 
L. 13 Nr f. 2 Milr. Daſſelbe ohne Kupf. f. 2 Rtir. Gil: 
ziu's Bemerkungen üb. vorzüglich maleriſche Naturſchönheiten 
auf einer Reife durch England und Schottland. 2 Bbe. 1793. 
. 2% Rtlr. f. 1½ Rılr. Sartori, Naturwunder des öſtreich. 
Kalſelth. 4 B. e. 1810. L. 4 Rilr. f. 1 Rtlr. 


Beim Antiquar Pulvermacher jun., Schmiedebrücke 
Nr. 30, iſt eis 9 0 
Praktiſches Handb. d. Feldwirthſchaft, 
von Weber. 2 Bände. 1807. Ladenpr. 4 Rtlr., für 2 Rtlr. 
Bergers Anleit. zur Viehzucht, herausgegeben von Thaer, 
mit Kupf. Ladenpr. 2½ Rtlr, für 1 Rtir. Boſe, Handb. 
d. prakt. Landwirthſchaft. 6 Bände. 1810. Ladenpr. 8 Rtlr., 
für 2½ Rtlr. Gaudich, auf dreißigjährige Erfahrung ge: 
14 Unterricht in d. prakt. L newinihſchaft. 2 Bande. 
pr. 4½ Rtlr., für 1½ Rtlr. v. Flotow, Anleit. zur er⸗ 
tigung d. Ertrags⸗Anſchläge üb. Landgüter, beſonders üb. 
e 1820. Lad enpr. 3% Rtlr., für 1% Rtlr. Di: 
el, Anleit. zur Berechnung d. Reinertrages einzelner Grund: 
ücke u. ganzer Güter, mit Anwendung auf d. prakt. Leben. 
Nach Thaer's Anſicht bearbeitet. 1823, neu, tür 1 Rur. 
Kretzſchmer's Anleit. zum Geſchäftsbetrlebe d. O⸗konomie⸗ 
Commiſſarien, bei Regulirung d. gutsherrl. u. bäuerlichen 
Verhältniſſe, bei Gemeinheſtstheilungen, Ablöſung d. Grund⸗ 
Gerechtigkeit, d. Dienfte u. Abgaben, mit Kupf. 1828. Ldpr. 
4 Rtlr., für 2 Rtlr. Sämmtliche Bücher find fehr gut ge⸗ 
ten und in Ha lbfranzöd. od. Pappbd. gebunden. Mein 
erzeichniß von ökonomiſchen Schriften, 16 Seiten ſtark, 
wird gratis ausgegeben. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Gutsbeſitzer Johann Friedrich Daniel 
Nitſchkeſchen Erben ſoll mit Genehmigung des Königlichen Pu⸗ 
pillen⸗Collegii von Schlefien, die auf der kleinen Groſchen⸗ 
aſſe Nr. 1014 b. belegene ſogenannte Nitſchkeſche Bade: Uns 


alt, nebſt dazu gehörigem Wohnungs⸗Locale und Garten, 


für das Jahr vom 1. Juni 1834 bis Ende Mai 1835 öffentlich 


verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
den 22. Mai a. c., Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Juſliz⸗Rathe Borowski in unſermGeſchäſts⸗ 
Lokale anberaumt, wozu kautions- und zahlungsiähige Pacht⸗ 
luſtige entweder in Perſon oder durch einen mit gerichtlicher 
Spezial⸗Vollmacht verſehenen Stellvertreter zu erſcheinen, hier⸗ 
Puch eingeladen werden, um im Termine die nähern Bedingun⸗ 
gen zu vernehmen und bei A gabe eines annehmbaren Gebots 
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nach erfolgter Genetm’g ing des Königlichen Pupillen⸗Collegii 
den Zuſchlag zu gewärti gen. 8 1 
Uebrigens können pactlutige die nähern Bedingungen 
auch vor dem Termine in unferer Regſſtratur einſehen. 
Breslau, den 4. April 1834. 
a Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


Bekannt ma ſch u 


n g. — 
Es fol die Lieferung von 4—500 Schock banbmäßige Wald⸗ 


und Weldenſaſchinen nebſt 200 bis 280 Stück Buhnenpfählen, 
ſo wie auch die Anfuhre von 200 bis 250 Schachtruthen Erde 
und Schutt zu einem Deckwerk am rechten Oderuſer vor der 
Artillerie⸗Remiſe Nr. 4, 
Freitag den 25. April o., Vormittags von 9—12 Uhr, 
im Königlichen Schleuſenhauſe auf dem Sande hieſel bſt öffent: 
lich an den Mindeſtbietenden verdungen werden. Uebernehmer 
haben vor Abgabe ihrer Gebote eine Caution zu deponiren, 
welche dem Werthe des Aten Theis der Materialien gleich ſeyn 
muß. Die übrigen Licitationd-Bedingungen werden im Ter⸗ 
min vorgelegt, auch giebt der unterzeichnete Baubeamte vor⸗ 
her hieruͤder Auskunft. : 

Wer zur Uebernahme eines Theils oder ſämmtlicher Mate⸗ 
rialien und der Anfuhre genelgt iſt, wird mit dem Bemerken 


aufgefordert, ſich im Termine einzufinden, daß der Zuſchlag 


bei annehmlichen Geboten ſogleich erfolgt, weshalb auch Nach⸗ 
gebote nicht angenommen werden können. 

Breslau, den 15. April 1834. 

Der König eiche Waſſerbau⸗Inſpektor 
v. Unruh 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Vormundes der Vorwerks⸗Beſſtzer 
Joſeph Kufcherſchen Minorennen foll das denſelben gehö⸗ 
rige, und wie die an der Gerichtsſtelle aushangende Taxe, 
welche auch täglich in den Amtsſtunden in unſerer Regiſtrarur 
eingeſehen werden kann, nachweiſet auf 5250 Mthlr. abge: 
ſchatzte Haus Nr. 94 zu Glay, im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation in dem hierzu vor dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts-Aſſeſſor Herrn Krauſe angeſetzten peremtorifchen 
Termine, den öten Mai d. J. verkauft werden, wozu wir die 
beſitz⸗ und zahlungsſäbhigen Kaufluſtigen hiermit einladen. 

Glaz, den 16. Februar 1834. 

Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die verehelichte Sattlermeiſter Vogt, Johne Eleonora 
geb. Simon zu Jordansmühl, hat die zwiſchen ihr und ihrem 
Ehemanne, dem Sattlermeiſter Karl Vogt daſelbſt, na 
ſtatutariſchem Recht befiebenoe Gemeinſchaft der Güter na 
erfolgter Majorennitäts Erklärung ausgeſchloſſen, welche 
wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringen. 

Nimptſch, den 26. März 1834. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
— — — — 

Eine gebildete Dame wünfcht auf dem Lande in der Nähe 
von Bresſau, oder auch in einer hi⸗ſigen Vorſtadt bei einer an⸗ 
ftändigen Familie über die Sommer⸗Monate 
aufgenommen zu werden. — Näheres im 

Anfrage⸗ und Aoxeß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Mit einer Beilage. 


gegen Penſion 


1425 


— 


Beilage zu A. 89 der Breslauer Zeitung. 
Don nerſtag den 17. April 1834. 5 


Am gten d. M. Abends 8 / Uhr entſtand hier in den vor 
dem Würbitzer Thor gelegenen Scheunen Heuss welches ſich 
ſchnell verbreitete und in kurzer Zeit 23 Scheunen, über 100 
Ning Ae 11 05 Sch Centner Heu, 6 Wagen und eine 
eunengeräthe, im Ge . 
von 6200 Thalern, verzehrte. eee eee e 
Durch den Verlust der unverſicherten Gebäude und ſämmt⸗ 
licher Vorräthe an Viehfutter ſind die Abgebrannten wegen 
ihres bedeutenden Vieſtandes in große Noth gerathen und der 
Unterftügung größtentheils ſehr bedürftig. 
Unterſtützungs⸗Beiträge nimmt der Uinkerzeichnete Magi⸗ 


ſtrat an. 
Beuthen a. d. Oder, den 8. April 1834. 
Der Magiſtrat. 


Verkauf eines Ablage⸗-Platzes bei Breslau. 

Auf den zum Kauf geftellten ie fogenannten Eifen: 

gießerei⸗Platze vor dem Oder⸗Thore zu Breslau neben daſigem 
ſtädtiſchen Doll werden annoch Gebote von unterzeich⸗ 
netem Königl. Ober⸗Berg⸗Amt, zu Einleitung weiterer Ber 
handlungen angenommen, welche ſowohl poſtfrei ſchriftlich, 
als auch zu Protokoll bei demſelben hier, oder auch bei dem 
Königl. Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoir zu Breslau abgege⸗ 
ben werden können. Der gedachte Platz mißt 7 Morgen 
133 ◻Ruthen, liegt an dem Üfer der Oder und bietet eine be⸗ 
ueme Gelegenheit für mannigfachen Verkehr dar. Die 
Kaufsbedingungen find in hieſiger Königl. Ober⸗Berg⸗Amts⸗ 
Regiſtratur, ſo wie bei dem Königl. Bergwerks⸗Produkten⸗ 
Comptoir in Breslau einzuſehen, welches letztere Kaufluſti⸗ 

gen den Platz zeigen laflen wird. 

Brieg, den 11. April 1834. 5 
Königl. Preuß. Ober⸗Berg⸗Amt für die Schleſiſchen 
7 Provinzen. 
Proklama. . 
Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte werden hiermit 
A. folgende ne verbrannte Hypotheken⸗ 
nſtrumente: 

1) das Schuld⸗ und Hypotheken ⸗Inſtrument d. d. 7. Juli 
1827 nebſt Hypotheken ⸗Schein vom 10ten deſſelben Mo⸗ 
nats und Jahres über 140 Rtlr., intabulirt für den Erb⸗ 
ſcholtiſei⸗Kuszügler Franz Ilgner zu Zinkwitz auf dem 
Bauergute Nr. 11 zu Seitenborf, 

2) das Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument d. d. 4. April 
lt Hypotheken- Schein d. d. 8. April 1816 über 

5 hl., inkabulirt für denſelben Gläubiger ad 1 auf 

er aut ute Nr. 14 (alte Nr. 10) zu Seitendorf, fo wie: 

; . € 115 Leben und Aufenthalte nach nicht zu er⸗ 
mittelnden 15 mannſchen Erben zu Wieſenthal, für 
welche Rubr. III. Nr. 1 auf der Hauslerſtele Nr. 52 (alte Nr. 
44) 15 Seitendorf laut zu den Acten nebſt Privatquittung des 
Waiſenſchreibers Welzel d. d. 22, November 1800 eingereich- 
ten Hypotheken⸗Inſtruments d. d. 11. November 1794, 46 
Rt hir. intabulirt find, fo wie deren Erben, Ceſſionatien, oder 
die ſonſt in ihre Rechte getreten ſind, öffentlich vorgeladen, 


— 


werden. 


um ihre Anſprüche mündlich oder ſchriftlich und zwar längſtens 
in termino den 21. Julic. Vormittags 11 Uhr hier⸗ 
ſelbſt in der Wohnung des ere Juſtiziarii geltend 
zu machen, oder aber gewärtig zu ſeyn, daß die beiden Inſtru⸗ 
mente ad A werden amortiſirt und an ihrer Statt neue werden 
ausgefertigt, die Poſt ad B dagegen auf den Grund des Amor⸗ 
tiſations⸗Urtels gelöſcht werden wird. 
Frankenſtein, den 8. April 1834. . 
Das Gerichts-Amt der Heise er 
eſſel. 


Ein junger Mann von 22 Jahren, zum Schulamt vorge⸗ 
bildet, auf dem Königlichen Seminar zu Bunzlau und von 
demſelben zu Oſtern d. J. mit durchaus rühmlichen Zeugnif- 
ſen als wahlfähig entlaſſen, wünſcht bei einer hieſigen Schul⸗ 
Anſtalt als Hülfslehrer, oder in einer anſtändigen Familie zu 
Breslau als Hauslehrer eine ſolche Anſtellung zu finden, 
welche ihm außer dem Vortheil der Uebung im Lehr⸗ und Er⸗ 
ziehungsgeſchäſt, auch noch einige Muße zu feiner weiteren 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung gewähre. Einfichtlich der pe⸗ 
cuniären Bedingungen würde man ſich leicht mit ihm einigen, 
da er der Nothwendigkeit überhoben iſt, hierauf ein großes 
Gewicht zu legen. Herr Conſiſtorial⸗Rath Fiſcher hleſelb 
hat es güligſt übernommen, denen, welche nähere Nachwei⸗ 
ſung in dieſer Sache verlangen möchten, ſolche zu ertheilen. 


„ Haus Verkauf. =: 
In einer der ſchönſten und lebhafteſten Provinzialſtädte 
Niederſchleſiens ſoll veränderungshalber ein guf gebautes ſehr 
freundliches Haus gegen eine mäßige Einzahlung verkauft 
In dem darin befindlichen Gewölbe wurde feit 40 
Jahren ein Schnittwaarenhandel mit Vortheil betrieben, und 
würde ſich daſſelbe durch feine günſtige Lage am Markte zur 
Jortſetzung eines ſolchen Geſchäſtes am beften eignen. 
Die nähern Bedingungen fagt in Breslau 
8 


. Burghe im, 
Reuſche⸗ Straße Nr. 16. 
In einer anſehnlichen Gebirgs⸗Stadt Schleſiens wird in 
einer bedeutenden Spezerei⸗ und Farbe: Waaren- Handlung 
ein Lehrling, wo möglich von außerhalb Breslau, verlangt. 


Das Nähere hierüber iſt in der Handlung von S. E. Gold: 
ſchmidt, Carls⸗Straße Nr. 42 zu erfahren. 


+ Beachtenswerthe 9 1 
Ein junger Mann von akademiſcher Bildung, der ſchon 
früher mit Erfolg ein Lehramt in einer größern Pla chule 
Berlins verwaltete, ſucht als Elementarlehrer eine baldige 
ee Zugleich erbietet er ſich zu billigen Privatſtunden 
im Lateiniſchen, Deutſchen, in der Geſchichte, Geographie, 
Schreibe⸗ und Rechnenkunſt. Näheres: Gr. Groſchengaſſe 
Schnelle und billige Reiſe⸗ Gelegenheit nach Berlin ift bei 
Meinicke, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 


Eine anſtändige Wohnung für Herren iſt bald zu berieben. 
5 ö Schmicdebrcke r. 30. 
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Bekanntmachung. 


Auszug aus der Schlußrechnung bei der Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗Bank fuͤr Deutſchland 
für das Jahr 1833, die bereits aus 10,050 Mitgliedern beſteht. 


„Einnahme: Ausgabe: 
re A Entfgäbigung . . . . 37431 Rtlr. 27 Sgr. 4 Pf. 
ſicherungs Summe . . . 53766 Rtlr. — Sgr. — Pf. Beitrag zu den Abſchätzungskoſten 1013 » 7 9 
Erlös von verkauften Kückſtän⸗ Gebühren den Mitgliedern des 
den auf verhagelten Ackern 19½4444a4.— —s Ausſchuſſes u. den Deputirten 1011 » 24 — 
au Me ee Bieten BhirER 8 8 
ückzi Porti, zu viel gezahlter und zu⸗ 
341 5 1115 . Jahner rück gewährten Prämiengelder, 
aus den Sonde Wechſelverluſt ꝛc. ic. 947 8 8: 
rn Summa der Ausgabe 39821 Rtlr. 10 Sgr. 4 Pf. 


Summe der Einnahme: 54432 Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
Ab ſchlu ß: 


Einnahme: 54432 Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
Ausgabe: 39821 Rtlr. 10 Sgr. 4 Pf. 
Ueberſchuß pro 1833: 1 
Die Fonds betragen aus den Jahren 1831 und 1822 . 12924 Rtlr. — Sgr. — Pf. 
Die Reſerve von 18111 595229252525 11845 Rtlr. 26 Sgr. — Pf. 
nämlich: 11560 Rtlr. 26 Sgr. Capital 
gezogene Zinſen: 2835 = — = 
ut s. N 
Hieſelben von 1892 betragenlnn ano inne ».. 
nämlich: 7174 Rtlr. 12 Sgr. 2 Pf. Capital 
gezogene Zinſen: 120 = —ũ — a 
5 Ganzer Vorrath 46675 Milt. 17 Sor. 8 Pf 


i In der diesjährigen Hauptverſammlung unſeres Inſtituts wurden die früheren Zuſätze zu den Statuten im 
Ganzen auch ferner den Mitgliedern für verbindlich erachtet, aufs Neue aber beſchloſſen: 
a) Die von den ene; für Hagelſchaden zu erhebenden Beiträge zu den Abſchätzungskoſten werden 
wieder auf 5 Prozent hera Gael 
b) Zu beſſerer Vertretung der Geſellſchaft ſollen zwei Ausſchüſſe gebildet werden: 
1) Ein enger Ausſchuß, beſtehend aus ſechs Mitgliedern, die nicht zu entfernt von Gotha oder Dönftädt woh⸗ 
nen, um den Verſammlungen regelmäßig beiwohnen zu können; . 
2) ein weiterer Ausſchuß, zu welchem in jedem größern General⸗Agentur⸗Bezirk ein Mitglied gewählt wird. 
Der engere Ausſchuß wird von den in der Verſammlung erſcheinenden Mitgliedern gewählt, der weitere 
aber von den 0 ia Ausſchüſſen felbft, auf den Vorſchlag des Direktorli, und bleiben ihre Mitglieder immer 
3 Jahre in Wir ee 5 . 
Diefe Ausſchüſſe bilden dem Directorio gegenüber die berathende, das Direktorium die vollziehende Be: 
Ar — ze gehen mithin künftig von den Ausſchüſſen aus und werden dem Direktorio zum Vollzug förm⸗ 
zugefertigt. b 
f Der engere Ausſchuß hat den Vollzug der Beſchlüſſe zu controlliren. 
Die 6 Mitglieder des engern Ausſchuſſes wählen unter ſich einen beftändigen Bevollmächtigten, der in ihrem 
Namen handelt oder, bei wichtigen Veranlaſſungen, den engern Ausſchuß zuſammen beruft, den zu verhandelnden Ge⸗ 


7294 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 


4611 Rtlr. 9 Sgr. 8 Pf. 


genſtand . und Beſchlußnahme veranlaßt. Iſt die Sache ſo wichtig, daß ſie der engere Ausſchuß allein zu über: 


nehmen Bedenken trägt, ſo wird durch Umſchreiben die Zuſtimmung des weitern Ausſchuſſes eingeholt. 
Der Bevollmächtigte des an Ausſchuſſes iſt zugleich eneralrevifor des Inſtituts. 
c) Die Statuten ſollen neu ausgefertigt, denſelben alle bisherigen Zuſätze einderleibt, und ſobald ſie von Herzogl. 
Landesregierung genehmigt find, 1 und ausgegeben werden. 8 
Zu Mitgliedern des engern Ausſchuſſes ſind gewählt worden, für das Jahr 1834 und folgende 2 Jahre: 
Herr golleirat) Eberhardt in Gotha, als Bevollmächtigter und Generalrevifor. 
5 1 Jäniſch zu Tennſtädt. 
„Paſtor Vetter in Ballhauſen. 
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Herr Amtsberwalter Kegel in Ottenhauſen. 


Paſtor Poſſe in 


aßleben. 


Pachter North in Tannroda. 


Döllſtädt und Gotha, den 1. März 1834. 


Das Direcſorium der Hagelſchaͤden⸗Verſicherungsbank fir Deutſchland. 


Friedrich Leopold Küttner, Direktor. 


Carl Rüdiger, 


Eduard Schmälfuß, | Deputiite, 


Mit Bezugnahme 


auf vorſtehende Bekanntmachung erlaube ich mir, hiermit Einem reſp. landwirthſchaſtlichen 


Ken ergebenſt anzuzeigen, daß ich im Auftrage der Döllſtädt⸗Gothaer Hagel⸗Verſicherungs⸗Bank au 


n dieſem Jahre nicht allein Anträge gegen Hagelſchäden zu 
Policen ſofort darüber aushändige. gegen Hagelſch 3 


auch 
jeder Zeit annehme, ſondern auch gleich abſchließe und die 


Gleichzeiti i i „daß dieſes itut, bereits aus 10,050 Mitgliede 
bestehend, chzeitig nehme ich mir die Freiheit a daß dieſes Inſt gliedern 


woran nur Landwirthe Theil nehmen kö 
daſſelbe erzielt, nicht allein den reſp. Intereſſenten 
rückgezahlt wird, 


auf Gegenſeitigkeit gegründet iſt, wonach jeder Gewinn, den 
geſichert, ſondern auch bei einem fünfjährigen Beitritt pro rata zu⸗ 
5 und obgleich nach den Statuten dieſer Geſellſchaft feſtſteht, daß bei außerordentlichen Unglücks 
/ztel der eingezahlten Prämie für ein Jahr nachbezahlt werden muß, 


fällen 
fo ift dies bei dem jetzigen Fond derſelben doch 


nt leicht denkbar, indem dieſelbe jetzt ſchon über 100,000 Rthlr. ohne Nachzahlung zur Deckung von Schäden verwenden 


ann, 
ſchaft 


vidende, 


was ſich in 


ſchaftliches Publikum es wohl nur in feinem Intereſſe 


den meiſten Kreiſen aber auch ſchon dadurch ausgleichen dürfte, als die Prämien⸗Sätze dieſer Geſell⸗ 
theilweiſe niedriger wie bei andern ſind, und wenn man dabei noch berückſichtigt, daß ein nicht unbedeutender Di⸗ 

wie aus vorſtehender Rechnung zu erſehen iſt, gezahlt werden kann, der bei der großen Theilnahme, deſſen ſich 
die Geſellſchaft mit jedem Jahre immer mehr erfreut, noch viel bedeutender werden dürfte, 


ſo wird Ein reſp. landwirth⸗ 


inden, ſich gern einer Geſellſchaft anzuſchließen, die nur aus 


ollegen beſteht, um ſich damit nicht allein eine 1 Verſicherungs⸗Anſtalt der Art zu ſichern, ſondern auch 


beitragen zu heifen, recht bald das Ziel zu erreichen, ſich für 


eine recht billige Prämie bel derſelben verſichern zu können, 


was durch eine allgemeine Theilnahme und dem Princip der Gegenſeitigkeit, dann nur zu gewiß recht bald erreicht wer⸗ 


den würde. 


Die Prämien⸗Sätze für dieſes Jahr find, wie folgt, feſtgeſetzt worden: 
Für die Regierungs⸗Bezirke Oppeln und Br mit Kusſchluß der Kreiſe 


markt: 
Für den Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, mit Ausſchluß der Kreife Striegau, 


Für die Kreiſe Striegau, Steinau, Wohlau, Liegnitz, 


ür den Kreis Neumarkt: 
opfen, Tabak, Wein, Obſt und 
Liegnitz, den 7. April 1834 


Sassen 
es Oeconomie-Saamen, 
als: Runkelrüben⸗, Cichorlen⸗, Gras-Saa: & 


& 


© 


® men, welche zum Theil vergri i 

b griffen waren, fo wie & 
= alle üb igen, aus meinem großen Saamen: Ber: 
2zeichniſſe zu erſehenden, Blumenz, Gemüſe⸗, 
© Holz⸗Saamen ıc, find wieder billig zu haben bei ;5 
8 E. Chr. Monhaupt, © 
22 Saamen Niederlage, Ring Nr. 41, = 
8 Eingang Albrechts⸗Straße. 8 


d anoſſcche ese segen 

\ ranzoſiſche Converſatton. 
ne ‚Die franzöſiſchen Converſationen Ah grammatikal'ſchen 
en 7 für Herren, und zwar in den Abendſtunden, fan⸗ 
Ahr eld Woche an. Das Nähere iſt täglich von 1 bis 2 
fürn mir, im ſchwarzen Kreuz, Nr. 40 am Ringe, zu er⸗ 
8 K. Thiemann. 


Striegau, Steinau, Wohlau und Neu⸗ 
% pCt. für Getreide, 1 pCt. für Oelgewächſe. 
Steinau, Wohlau und Neumarkt: 

/ PEt. für Getreide, 1 pCt. für Oelgewächſe. 


Lauban und Görlitz: 


7% pCt. für Getreide, 1 pCt. für Oelgewächſe. 
7 für Getreide, 17, pCt. für Daher 
p * 


1 pet 
ſonſtige Handelsgewächſe aller Orten gleich mit 


Conrad Menzel, 
General-Agent fuͤr Schleſien. 


Anzeige. 

In der Berliner Strohhut⸗Fabrik, Albrechts⸗Straße 
Nr. 50, werden täglich nur Strohhüte in allen Gatlungen 
ſchön rein gewaſchen, gebleicht, auf franzöſiſche Art appre⸗ 
tirt, ſo daß ſolche das Anſehn erhalten wie neue, nach der al⸗ 
lerneueſten Mode umgearbeitet und K 

G. Kraatz. 


> Starkgefüllte Georginen, j 
in vielen Farben, ſowohl im Rummel als unter Namen, 


verkauft billig: 
f C. Chr. Monhaupt, 
Saomen⸗Niederlage, Ring Nr. 41, 
Eingang Albrechts⸗Straße. 

Zu kau en werden geſucht, einige gute Tiſchgedecke⸗ ſo wie 
das nöthige Porzelan⸗Service für ungefähr 12—18 Perſonen. 
— Nähere deim Agent Meyer, Schweidnitzer⸗Straße im 

arſtall. 


! 


Briefe, | Geld. 
Eine mit allem Zubehör verfehene Schlofferwerkftene iſt Amsterdam in Gour. . . Men. | 141%, | — 
billig zu vermiethen: Meſſergaſſe Nr. 14, Hamburg in Banso . + N 182%, |- — 
Auf der Nikolai Straße Nr. 22 find 2 Vorder-Gkuben Din. > le 0.7% Z 
ahne Küche an einen oder zwei Herren zu vermiethen und zu Tonen an. . pr gterl. * 1514 — 
Johanni zu beziehen. Das Nähere im Hinterhauſe, 2 tie, London für 1 Pf. Sterl. . on. 6—25 % œ⁵ N 
gen, zu erfahren. Faris für 300 Fr. . . 2 Mon.“ — — 
Zu vermiethen und bald zu beyiehen If auf der Hummerey Leipzig in Wachs. 3 * * =. 1027, 
in den 3 Tauben ein feuerſicheres Waaren⸗Gewölbe und ein Due e ELR no x Eher: N 
Schüttboden. Augzburg .. 2 Mon. 103½ | — 
Ju ſvermfethen und bald zu beziehen 3 Te acer 1 
iſt eine Stube, mit oder ohne Meubles, auf der Taſchen⸗Str., Dirt. on. 1% | — 
dem Theater gegenüber, vorne heraus im erſten Stock. Das Berlin [ J 100 — 
Nähere: Ohlauer⸗Straße Nr. 38, im Gewölbe. Ditto [2 Mon. — 98 0 
Oder⸗Thor, neue Junkern⸗Straße Nr. 6, im Baronhoſe, Geld- Course. 
iſt die erſte Etage, Wagen⸗Nemiſe nebſt Stallung zu vermie⸗ Holländ. Rand-Ducaten. . . . 9674 — 
then, und entweder bald oder Johanni zu beziehen; auch find Kaiserl. Ducaten 96 Fr 
ö Fetz Piegen einzeln zu vermiethen. Das Nähere bei der Priedrichs dur 118% — 
igenthümerin daſelbſt. z Tones RT EEE EN 3 = 
i „ Zu ver mie ide n: Fein rr . ? 1473 
Eine Stube nebft Alkove, ſehr freundlich, nebſt Koſt und Be⸗ Wiener Einl.- Scheins . . | 42% 2 
dienung, für einen ſehr billigen Preis: Schmiedebruͤcke Nr. 28, ; 8 
eine Steppe hoch. \ Effecten- Course. 3 a 
Zu vermiethen eine freundliche Wohnung, mit auch ohne 2 E t 
Meubles, für einzelne Herren, Büttner⸗ Straße Nr. 31. en Par Ya eig ES : 981 — 
Angekommene Fremde. Ditto Obligation. von 1830 4 — —.— 
Den 16ten April. Deutſches Haus. Hr. Geyeral⸗Major Seehandl. Prüm. Scheine à 50 R.. 65 V u 
v. Rn 2, U. Hr. Preimierskieutn. 2 Seel 5 Glogau. — Im Breslauer Stadt- Obligationen 4½ 104 1 
gold. Ba um. Fr. Gutsbeſitztin v. Bojanowska a. Oſtrowice. — 8 2 
Hr. Kaufm. Samidt a. Neumarkt. — Her Wirlhſch fte, Inſpektor Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 88% — 
Lorenz a. Flämiſchdorf. — Gold. Zepter. Hr. Gutshefiger von Gx. Herz. Pasener Pfandbr. . 4] 102 ½ — 
. N 1 a. ee — a Schles. Pfandbr. von 1000 Rilz. | 4 | 10555 ur 
ergem Hr. Rütm. v. Schickfuß a. Berlin. Gold. Schwert. Hr. 1 . — 1 
Regierungsrath Heidfeld a. Spreth- — Gold. Gans! Hr. Ma Disto disto > & 1061. * 
jor v. Zawadzki a. Leobſchüz. — Weiße Adler. Hr. Schauſpie. Ditto ditte — — 414 — — 
ler Devrient a. Dresden. — Im weißen Storch. Hr. Ober⸗ Diseonto, .:; 2rene%. « — 65 — 
Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1834. 1008 Par. Fuß üb. 0 d. Pegels. 
FFFFFCCCCCCCCCETTCTTTTTTTTCC— 
April 2 u. m. 10 u. Ab. 1 U. Er. Zu. Nm. v0 u. Ab. 18 u. Er. höchſten | tiefſte J d. Oder Du. Sp. T. Pkt.] D. Stg. Wind Witterung 
29 27,50 27.4% 2749 ͤ 58 [8,8 2,2 [＋ 5,8 2,5 [＋3,0 2,81 [0,30 0,751] NO trübe 1 
80 27,6,3 2774 2785 [38/9 [1/0 +09 59 [0,2 [＋3,4 2,12 — 0,7 0, 807 W halbheiter 
81 | 27,74 12750 | 2754 (78 [4 [＋ 2,6 [7,3 [0,8 |#43 2,66 [ 1,87] 0,798 SO halbheiter 
1 276,1 27,6, 27,80 [5,8 [1 [14 [5,8 [10 [4,8 | 216 |+0 0,7644 W halbheiter 
2 27,9, 27,11½ 12701 (4,4 1, 2,8 [4,4 [41,8 [T5 | 2,24 — 0% 0, 37 NW trübe 
8 i 7107 | 27,84. [27,5 +48 722 +73 704 +52 2833 |+040| 0,721] W̃W trübte 
a es 12795 |+5,5 1 +20. [T5 [ToA 55 232 0,40 0,828 W halbheiter 


Beachtungswerkthe Anzeige. 
Grüne Seife, in Fäßchen von / Ctr. à 1 Rtlr., von 4, 
Ctr. à 15 Sgr., beides incl. Fäßchen; Leinöl⸗Firniß, das Pfd. 
4½ Sgr., den Etr. 15%, Rilr.; Oel⸗Abgang zu Wagenſchmiere, 
das Pfd. 1 Sgr.; W den Etr. à 1 Rtlr., empfehlen: 


Cohn u. 8 
Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 
Zu vermiethen und mit Termin Michaeli d. J. zu beziehen 
iſt bei höchſt billigem Miethzinſe der Lte Stock des Hauſes 


Nr. 50 auf der Schuhbrücke, aus 7 heitzbaren Zimmern und 
einem großen Nebengelaß beſtehend. £ 
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Amtm. Bäcker a. Parchwitz. — Die Kaufleute: Hr. Neumann und 


Hr. Loͤwy a. Krappitz. 


Privat⸗Logis. Am Ringe 14. Berg Eleve Hr. Luͤttke aus 


Saarbruͤck. — Ritterplatz 8. Fr. Prof. Ulfert a. B 


lauerſtr. 52. H 


rieg. — Oh⸗ 


r. Kaufm. Putze a. Ottmachau. — Nikolaiſtr. 49. 


Hr. Guts deſ. Gärtner aus Jakobsdorf. 


Wechsel-, 


Geld- und Rfecten- Course in Brealau 


vom 16. April 1884. 


Wechsel- Course. 


Preuss. Courant. 


